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Ob.-Bahnrat Franz Lazar:

Der Naturschulzverein „Schöffe l" in M ödling
Es w ar in den Jaliren nach dem ersten 

verlorenen Weltkrieg-, in denen die Not 
so groß war, daß in der näheren  und 
auch weiteren Umgebung von Wien buch­
stäblich ganze W älder  verschwanden, 
d. h. von Unbefugten einfach gestohlen 
wurden.

Da fanden sich nun im Sommer 1922 
in Mödling einige beherzte Männer, die 
es sich mit Genehmigung und U n te r ­
stützung der Bezirkshauptmannschaft 
Mödling zur Aufgabe machten, diesem 
Treiben ein Ende zu bereiten. Sie durch­
streiften, mit Abzeichen und Legitima­
tionen versehen und so gut es ihre freie 
Zeit erlaubte, die ganze Umgebung Möd­
lings und griffen überall,  wo es nötig 
war, energisch ein. Es w ar  vorerst nur  
eine lose Vereinigung von ungefähr 10 
Männern, „Wald- und Flurschutz4' ge­
nannt.

Am 21. F eb ru a r  1924 vereinigten sich 
nun diese und noch andere  Männer zum 
„Naturschutzverein Schöffel, Wald- und 
Flurschutz“ Die Mitglieder wurden in 
tätige oder ausübende, beitragende und 
Ehrenmitglieder eingeteilt; dazu, kamen 
noch 6 gründende Mitglieder, Stifter ge­
nannt, da run te r  der regierende Fürst 
Johann Â on un(j zu Lichtenstein, die 
Stadtgemeinde und die .Sparkasse Möd­
ling und noch einige And.ere. Die tätigen 
Mitglieder üb ten  ihre A rbeit  vollständig 
uneigennützig aus.

Im Laufe der Zeit gab der Verein F lug­
blä tter  heraus: die „Zehn Gebote für den 
N atu rfreund“, „Zur Beherzigung“, „Fort 
mit der Papierlwirtschaft“. Diese F lug­
b lä tte r  w urden von den  tä tigen Mitglie­
dern an die Ausflügler verte ilt  und an 
sämtliche Schulen von Mödling, seiner 
Umgebung und auch von Wien in zehn- 
tausenden Stücken verschickt. Ferner  
brachte der Verein ungefähr hundert 
Verbotstafeln in der Umgebung von 
Mödling an uncl auch Tafel mit verschie­
denen  Sprüchen; diese Sprüche wurden 
gleichfalls an die Schulen usw. v e r ­
schickt. Weiters w urden  einigemale im 
Jahr Aufrufe an die Bevölkerung über  
Presse, Radio uncl durch P laka te  in den 
Bahnhöfen der W iener Straßenbahn uncl 
der Südbahn gerichtet.

Im Rahmen des österreichischen N atu r­
schutzverbandes w irkte d e r  Verein auch

an den großen Aufgaben des N a tu r­
schutzes mit.

Im Mai 1926 w urden  einige besonders 
ver trauensw ürdige Mitglieder von der  
Mödlinger Bezirkshauptmannschaft un ­
te r  der Leitung des dem Verein sehr ge­
wogenen Bezirkshauptmannes, Herrn  
Hofrat Dr. Adalbert P a m p e r l ,  mit 
clem Organ-S trafm andat be trau t  und sie 
hiemit als öffentliche, den besonderen 
Schutz des Strafgesetzes genießende O r­
gane gekennzeichnet. Es war das ers te­
mal in Österreich, daß Mitglieder eines 
priva ten  Vereines als öffentliche O rgane 
bestellt und mit dem Organ-Strafm andat 
beteilt wurden.

Im O ktober  1941 w urden  die tä tigen 
Mitglieder zur ersten  „Bergwacht“ in 
Österreich zusammengefaßt.

Selbstverständlich nahm der  Verein 
auch an d er  Feier des 100. Geburtstages 
Joseph S c h ö f f e l s ,  des Retters  des 
W iener Waldes, am 4. und 5. Juni 1952 
in Mödling teil. In ähnlicher Weise 
w urde der  120. Todestag Schöffels in 
einer W eihestunde vor dem Schöffel- 
denkm al in Purkersdorf  von den Sclnuen 
cles Wientales feierlich begangen. So ist 
das G edenken an Josef Schöffel lebendig 
geblieben und in die Herzen ju n g e r  
Menschen versenk t worden als eine hei­
lige Verpflichtung für die Zukunft!

Salzburger Grenzberge werden Natur­
schutzgebiet

„Die Presse“ vom 2. Juni 1955 berichtet 
über  clen Vorschlag des Bayrischen 
Innenministeriums, die an das Berchtes­
gadener Gebiet angrenzenden Salzburger 
Alpengebiete in den Naturschutz einzu­
beziehen, un te r  dem das gesamte Gebiet 
um den Königsee schon seit 1921 steht. 
Die Naturschutzbestimmungen für dieses 
Gebiet w urden  in letzter Zeit verschärft. 
Bei Besprechungen österreichischer und  
bayrischer V ertre te r  gelangte man zu 
einer völligen Einigung. Es ist in Aus­
sicht genommen, österreichischerseits das 
Hagengebirge, das Massiv des Hohen 
Göll und das Blühnbachtal im H agen­
gebirge, in dem die Familie Krupp ein 
ausgedehntes Jagdgebiet besitzt, un te r  
Naturschutz zu stellen. Leo Schreiner
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Zwei bedeutsame Erklärungen des ö ster ­
reichischen Alpenvereins

Auf der kürzlich s tattgefundenen 
27. H auptversam m lung des öste rre ich i­
schen Alpenvereines in Bludenz vom 
19.—21. Juni 1953 w urden von cler Sek­
tion „Edelweiß14 zwei Anträge gestellt, 
welche die Schaffung eines National­
parkes Hohe T auern  uncl die E rk lärung  
des W iener Waldes zum Landschafts­
schutzgebiet zum Gegenstand hatten. 
Diese Anträge w urden von cler H aup t­
versammlung einstimmig angenommen. 
Sie haben folgenden W ortlaut:

..Der Verwaltungsausschuß des ÖAV 
möge unverzüglich alle Schritte un te r ­
nehmen, lim in Verbindung mit den Län­
dern Salzburg, K ärn ten  und Tirol, sowie 
cler Republik Österreich einen N a t i o- 
n a 1 p a r lc H o h e  T a u e r n  zu schaffen. 
Zur Beschleunigung dieses Vorhabens 
möge der Verwaltungsausschuß mit clen 
österreichischen Bundesforsten und dem 
österreichischen Naturschutzbund Über­
einkommen, ihre eigenen Gebiete un ter  
gemeinsamen Richtlinien zu einem N atu r ­
schutzgebiet zu erk lä ren .“

„Der österreichische Alpenverein möge 
an die Länder Wien und Niederöster- 
reich clen dringenden Appell richten, eine 
weitere Gefährdung und Zerstörung des 
W i e n e r  W a l d e s  — des W ander- und 
Erholungsgebietes einer Millionenstadt — 
durch E rk lärung  zum L a n d s c h a f t s ­
s c h u t z g e b i e t  ein Ende zu bereiten.“

D er österreichische Naturschutzbund 
dank t dem österreichischen Alpenverein 
für sein ta tkräftiges Eintreten  und ist 
überzeugt, daß sich die maßgeblichen 
Stellen unseres Staates diesen F orde run ­
gen zum Schutze und der Erha ltung  un­
serer  Heimat auf die D auer  nicht mehr 
werden verschließen können!

Zur Abwässerfrage

Wie cler „Wiener K urier“ vom 6. Juni 
1953 berichtet, ist bei der „Alpinen Mon­
tangesellschaft“ in Krieglach die Montage 
einer m odernen Säurerückgewinnungs­
anlage, cler ersten in Österreich, in A r­
beit.

Bisher fielen im Zuge des Beizvorgan­
ges der W alzwerke monatlich rund 60 t 
Schwefelsäure und 30 t sonstiger Stoffe 
als unverw ertbare r  Abfall an; die 
Schwefelsäure konnte kein zweites Mal 
verwendet werden, da sie durch v er ­
schiedene metallische Salze verunreinigt 
war. Durch das neue Verfahren werden 
nun sämtliche Rückstände aus cler Säure 
herausgeholt, so daß diese wieder ver­

wendet w erden kann. Es ist also zu 
hoffen, daß durch diese Maßnahme die 
weitere V erunreinigung der Mürz v er ­
schwinden wird. Es zeigt dieses Beispiel 
aber auch, daß bei einigem guten Willen 
Vergiftungen unserer  Gewässer vermie­
den werden können, was, wie im vor­
l iegenden Falle, sogar mit wirtschaft­
lichem Gewinn für das U nternehm en 
selbst verbunden  sein kann.

Leo Schreiner

Fölirenwald bei W iener-Neustadt

Große Teile des Föhrenwalcles südlich 
von W iener-Neustadt w urden  im Jahre 
1946 von einer Winclwurfkatastroplie 
vernichtet. Seit Jah ren  bem üht sich nun  
die Gemeinde Wiener-Neustadt, diesen 
seinerzeit künstlich angelegten Wald, 
der  auch klim aregelnd wirkt, wieder 
aufzuforsten.

1952 w urde  mit cler Wiederaufforstung 
begonnen. Zunächst sind 43 ha  für Neu­
k u ltu ren  ausersehen, wofür 255.000 
Schwarzkiefer- und 25.000 Laubholz- 
pllanzen notwendig sind.

Leo Schreiner
t
i

Über den Ausgleich im Haushalt 
der Natur

Der „W iener K urie r“ bring t zu diesem 
Thema einen Bericht, in  dem es u. a. 
heißt:

„Wenn der  Affe in ein Mais- oder Me­
lonenfeld gerät,  richtet er an den Nutz­
pflanzen bedeutenden Schaden an, e r  
vernichtet aber auch in dem  gleichen Feld 
zahlreiche Skorpione und andere Schäd­
linge, die R indern  gefährlich w erden  
können. Der Löwe wird dem Menschen 
manchmal gefährlich, aber ohne ihn w ü r­
den in den .Steppen Afrikas die Anti­
lopenherden ins Ungemessene anwachsen 
uncl durch Abweiden das Land zur 
Wüste machen. Wo Elefanten h inkom­
men, wird  clie Vegetation n iedergetram ­
pelt, aber  gleichzeitig fördern die Tiere 
durch die Ausscheidung unverdauter  
Pflanzensamen neues Wachstum. Der 
Antilopenbulle bie tet unfreiwillig den 
Zecken Nahrung, darum läßt er sich auch 
geduldig durch eine tropische Starart  von 
den P lagegeis tern befreien, die ihrerseits, 
die N ahrung  des Vogels bilden. Der 
D urs t gleicht schließlich bei den pflanzen­
fressenden Tieren des Urwaldes und der 
Steppe, die in fre ier Wildbahn oft große 
Rivalen sind, manchen Unterschied aus: 
Zebras und Gnus, Antilopen uncl Bisons 
kommen an d e r  T ränke friedlich zu­
sammen.“

L. S.
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